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1. Einführung und Projektziele

1.1 Einführung
Verschiedene Studien, Arbeitsgruppen und Maßnahmen haben sich in den letzten Jahren mit
den Defiziten und Entwicklungschancen der Südlichen Friedrichstadt beschäftigt.1 Dabei
wurden Handlungsschwerpunkte definiert und Fragen zur zukünftigen Entwicklung des
Quartiers aufgeworfen. 

Bezeichnend ist die abschließende Aussage eines Arbeitsberichts aus dem Jahre 2007:

„Zu beantworten ist insbesondere die Frage, ob der Stadtteil sich als südlicher Teil der
historischen Mitte, als innerstädtisches Wohngebiet, als Schwerpunkt kultureller
Bildungseinrichtungen oder als innerstädtischer Bürostandort profilieren sollte.“2

Die hier vorgestellte Projektstudie richtet den Blick auf die Potentiale der Südlichen
Friedrichstadt als Standort der Kreativwirtschaft. Sie geht der Frage nach, welche
Entwicklungspotentiale das Quartier als verdichteter Raum von Unternehmen der
Kreativwirtschaft, kulturellen Institutionen und künstlerischen Initiativen bietet. 

Im Vordergrund stehen die Bedürfnisse und Erwartungen der bisher kaum beachteten lokalen
Kreativwirtschaft. Die lokalen „Kreativ-Akteure“ werden dabei als Partner bei der
Quartiersentwicklung betrachtet. Somit verfolgt die Projektstudie einen interaktiven und
dialogischen Ansatz: Zum einen wird Wissen mobilisiert – zum anderen wird informiert und
vernetzt.

Ohne die sozialen und städtebaulichen Problemlagen der Südlichen Friedrichstadt aus dem
Blick zu verlieren, setzt die Projektstudie bei den positiven Entwicklungstendenzen im Quartier
an und fragt, welche Wirkung diese für die Gesamtentwicklung des Quartiers entfalten könnten:

Neben einer hohen Dichte kultureller Institutionen und „Tourismusmagneten“ sind im
Quartier überdurchschnittlich viele Unternehmen der  so genannten „Kreativwirtschaft“
angesiedelt. Mit über 70 Galerien ist das Quartier in den letzten Jahren zu Berlins
wichtigstem Galerienstandort geworden. Das traditio nelle Zeitungsviertel hat sich zu
einem modernen Presse und Medienstandort entwickelt . Ebenso haben sich viele
Werbeagenturen und Unternehmen der IT-Branche vor O rt angesiedelt. Und auch
zahlreiche Architekturbüros befinden sich im Quarti er, das als Experimentierfeld der
Architekturgeschichte gilt. Insgesamt arbeiten in d er Südlichen Friedrichstadt ca. 400
Unternehmen der Kreativwirtschaft, darunter 70 Gale rien, 10 Museen und fünf
Spielstätten der Darstellenden Künste. Hinzu kommt eine nicht unerhebliche Anzahl von
Bildungs- und Weiterbildungsträgern, die für die Kr eativwirtschaft ausbilden.

Eine integrierte Vernetzungs-, Kommunikations- und Förderstrategie zur Entwicklung des
„Kreativ-Standortes“ steht jedoch noch aus. Die Projektstudie „Kreativquartier Südliche
Friedrichstadt“ erkundet, wie diese aussehen könnten und gibt Anstöße zu einem
Vernetzungsprozess. Durch Befragungen, Workshops und Öffentlichkeitsarbeit wurden erste
Schritte in Richtung eines kreativen Quartiers gegangen.

1 Abgeschlossene Untersuchungen: Vgl. Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg
(2007): Südliche Friedrichstadt: Strategien für den Kreuzberger Teil der historischen Mitte von Berlin – Arbeitsbericht, Berlin;
Res Urbana/Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009) Monitoring soziale Stadtentwicklung, Berlin; Bezirksamt
Friedrichshain-Kreuzberg (2008): Workshopreihe Areal Blumengroßmarkt südl. Friedrichstadt, Berlin; Fasche, Melanie;
Mundelius,  Marco (2008): Kreativ Wirtschaften in Friedrichshain-Kreuzberg, Berlin. 
Laufende Untersuchungen und Maßnahmen:  Quartiersmanagement Mehringplatz (seit 2005); „Voruntersuchungen zum
Sanierungebiet“ der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (in Durchführung seit 2009); „Aktionsraum plus Kreuzberg Nord-
Ost“ (in Vorbereitung).
2 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg (2007): Südliche Friedrichstadt: Strategien für
den Kreuzberger Teil der historischen Mitte von Berlin – Arbeitsbericht, Berlin, S.44.
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1.2 Projektziele und Arbeitsschritte im Überblick

Hauptziele des  Projektes sind:

� Förderung von Kulturwirtschaft in der Südlichen Friedrichstadt 

� Aufbau eines Netzwerkes zur Entwicklung und Unterstützung zukünftiger Projekte 

� Aufweisen von Entwicklungsperspektiven zur Profilierung der Südlichen Friedrichstadt
als integriertes „Kreativquartier“ und Kreativwirtschaftsstandort

Hauptfragestellungen:

� Wie kann der Kreativwirtschaftsstandort gefördert werden?

� Welche Bedürfnisse haben die lokalen Unternehmen und Institutionen?

� Welche Tendenzen der Vernetzung und Quartiersentwicklung gibt es?

� Welche Akteure sind an Kooperation interessiert?

Umgesetzte Projektmaßnahmen:

� Kontaktaufnahme durch Videointerviews mit bekannten Akteuren

� Erfassung von Kreativunternehmen

� Analyse von Rahmenbedingungen und Entwicklung von Handlungskonzepten

� Aufbau einer Quartiers-Homepage

� Aktivierende Befragung

� Fachgespräche mit Verwaltung und Multiplikatoren

� Workshop mit Kreativakteuren des Quartiers

� Abschlussbericht

� Öffentlichkeitsarbeit

2. Kontext und Methodik der Projektstudie

2.1 „Lokales Kapital für soziale Zwecke“
Die Projektstudie wurde im Rahmen des EU-Programms „Lokales Kapital für soziale Zwecke“
als LSK-Mikroprojekt beantragt und vom Bündnis für Wirtschaft und Arbeit von Friedrichshain-
Kreuzberg als Förderprojekt ausgewählt. 

„Ziel des Berliner LSK-Programms ist es, Mikroprojekte zu fördern, die dem Grundgedanken
des  Sozialen Kapitals, dessen Entwicklung und Förderung auf der lokalen Ebene
nachkommen. Soziales Kapital bildet sich durch die Zusammenarbeit von Bürgerinnen und
Bürgern oder  Organisationen. Die dabei entstehenden Beziehungen und Partnerschaften
erhöhen den Handlungsspielraum, die Ressourcen und die Problemlösungskompetenz der
kooperierenden Personen im Vergleich zu einem isolierten Einzelhandeln.“3

3 Zitiert aus dem LSK-Projekthandbuch 2009, Herausgeber COMOVIS.
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Die Projektstudie wurde den LSK Handlungsfeldern „Nachhaltige Stadtentwicklung" und
„Lokale Potentiale durch integrative Ansätze entwickeln“ zugeordnet.

2.2 Zwischen Bericht und Wirtschaftsförderung
Der Begriff Projektstudie verweist auf die Stellung des Projektes zwischen (in der Regel)
bestandsorientierten Wirtschaftsberichten und intervenierenden Maßnahmen der
Wirtschaftsförderung. Wenn auch Wirtschaftsberichte, wie zum Beispiel der
Kreativwirtschaftsbericht für Friedrichshain-Kreuzberg, „Kreativ wirtschaften“, einzelne
Maßnahmen der Wirtschaftsförderung empfehlen, so bleibt es doch den zuständigen
Fachverwaltungen überlassen, daraus die Konsequenzen zu ziehen und konkrete Maßnahmen
auszuarbeiten. In der Regel werden daher Berichterstattung, Maßnahmenentwicklung und
Maßnahmenumsetzung nicht von derselben Organisation durchgeführt. Dies kann bei
Prozessen, in denen Vertrauen zu bestimmten Zielgruppen aufgebaut wird, zu
„Transmissionsverlusten“ führen.4 

Lokale Wirtschaftsförderung auf Quartiersebene basiert zu einem großen Anteil auf
Vernetzungs- und Öffentlichkeitsarbeit. Diese kommt nicht ohne eine solide Datengrundlage
aus. Da für die Kreativwirtschaft der Südlichen Friedrichstadt nicht ausreichend detaillierte
Daten vorlagen, wurden diese zunächst in Form einer Bestandsanalyse erhoben.

Gleichwohl hat das Projekt den Charakter einer Machbarkeitsstudie, welche strategischen und
wirkungsvollen Maßnahmen erst den Weg bereiten soll. Auch wenn im Bereich
Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung bereits Ergebnisse „im Feld“ erzielt werden konnten, sollte
das Projekt als Zwischenschritt zu einer langfristigen Entwicklungsstrategie verstanden werden.

2.3 Kreativität und Kulturwirtschaft im Quartier
Die Begriffe „Kreativwirtschaft“ und „Kulturwirtschaft“ haben in den letzten 10 Jahren eine
rasante Konjunktur erlebt.5 Neben vielen Charakteristika wie Branchenspezifika und
Beschäftigungseffekte zeichnet die Kreativwirtschaft eine Affinität zu innerstädtischen
Großstadtquartieren aus.

In deutschen Großstädten haben sich in den letzten Jahren so genannte „Kreativquartiere“6

herausgebildet. Entscheidend ist, dass neben „harten“ und „weichen“ Gebietscharakteristika wie
Altbaubestand (hart) oder kulturellen Angeboten (weich) vor allem die Anwesenheit eines
„kreativen Milieus“ ein Kreativquartier ausmacht.

Der Begriff „kreatives Milieu“ geht davon aus, dass für Kreativwirtschaftler nicht nur Büromiete
und Verkehrsanbindung von Bedeutung sind, sondern ebenso die kulturellen Angebote und das
Lebensgefühl eines Standortes, und damit die Anwesenheit anderer „kreativer“ Menschen,
Unternehmen und Einrichtungen.7

Mit „Kreativquartier“ oder „Kreativem Milieu“ wird ein Ausschnitt einer Quartiersrealität
beschrieben. Auch wenn „Kreativwirtschaftler“ eine gewisse Konzentration „ihres“ Milieus
wertschätzen, muss dies, entgegen mancher „Gentrifizierungstheorien“, keinesfalls dazu führen,
dass „die Kreativen“ die demographischen Mehrheitsgruppe darstellen.8

4 „Transmissionsverluste“ können z.B. auftreten wenn Vertrauensbeziehungen aufgebaut werden und nicht weiter genutzt
werden können. Der erneute Aufbau von Vertrauensverhältnissen insbesondere zu Unternehmen kosten Zeit und kann bei
den betroffenen Unternehmen auf Ablehnung stoßen.

5 Im Folgenden werden die Begriffe „Kreativwirtschaft“ und „Kulturwirtschaft“ synonym verwendet. Der Begriff
Kreativwirtschaft umfasst privatwirtschaftliche, staatliche (z.B. Museen) und intermediäre Organisationen (z.B. Vereine).

6 Vgl. Hessler, Martina (2009): Kreativquartiere.
7 Einen prägnanten Überblick bietet der Vortrag von Weber, Jürgen (2007): Kreatives Milieu als Entwicklungsansatz,

www.arl-net.de/pdf/veranst/LAG_Bayern_2007/Weber.pdf.
8 Vgl. Rode, P.; Wanschura, B. (2009): Kunst macht Stadt. Fallstudien zur Interaktion von Kunst und Stadtquartier. Wien.
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Klaus Kunzmann zufolge ist die Kreativwirtschaft nur durch integrierte Handlungsansätze zu
fördern.9

Räumlich orientierte Ansätze sind:

� Kreative Räume für Experimente und Innovationen offen halten

� Kulturwirtschaftliche Dimensionen in strategische Leitbilder der Stadtentwicklung
integrieren

� Kulturwirtschaftliche Raumbeobachtung etablieren und Wettbewerber beobachten

Darüber hinaus empfiehlt Kunzmann:

� Informationsgrundlagen zu schaffen

� Botschaften auszusenden und Netzwerke zu bilden

� Katalytische Projekte zu initiieren

Somit kommt sowohl der räumlichen als auch der kommunikativen Ebene eine besondere
Bedeutung zu. Welches Quartier als Kreativquartier betrachtet wird hängt nicht zuletzt von den
räumlichen Entwicklungspotentialen und dem Wissensstand der Öffentlichkeit über die
Qualitäten und Potentiale des Quartiers ab.

Eine Förderung der Kreativwirtschaft auf Quartiersebene hat die Funktion eines
„Transmissionsriemens“ zwischen selbständig laufenden Entwicklungen auf der einen und
wünschenswerten Entwicklungen auf der anderen Seite. Nicht große Strukturen sind zu
gestalten und vorzugeben. Vielmehr müssen Möglichkeitsräume für kreativwirtschaftliche
Aktivitäten geschaffen und die Kreativen so eng wie möglich, als „Experten in eigener Sache“ in
die Konzeption der Wirtschaftsförderung eingebunden werden.

2.4 Kunsthalle und Kreativquartier 
Projektträger und Initiator der Projektstudie ist die Initiative Berliner Kunsthalle (bzw. der
Berliner Kunsthalle e.V.). Diese befördert seit 2007 die Idee einer „Berliner Kunsthalle" auf dem
Areal des Blumengroßmarktes zwischen Friedrichstraße und Lindenstraße.

Eine „Berliner Kunsthalle" am Blumengroßmarkt, so der Ansatz der Initiative, würde die
Entwicklung der Südlichen Friedrichstadt enorm befördern. Ebenso würde die Berliner
Kunsthalle von der Reichhaltigkeit des Quartiers profitieren.

Auf dem 28.000qm großen Blumengroßmarktareal könnten sich weitere Nutzer aus den
Bereichen Kunst, Kreativwirtschaft und Bildung ansiedeln. In direkter Nachbarschaft zum
Jüdischen Museum und der Berlinischen Galerie würde ein Publikumsmagnet und lebendiger
Quartiersmittelpunkt entstehen.10

Zugleich ist es das Anliegen der Initiative Berliner Kunsthalle, die kulturelle und
kreativwirtschaftliche Entwicklung der Südlichen Friedrichstadt zu fördern. Dieses Ziel knüpft an
die Idee einer Kunsthalle und eines Kreativareals um die Blumenhalle herum an. Im Laufe der
Projektstudie hat sich das „Kreativquartier“ jedoch zunehmend als eigenständiges
Handlungsfeld der Initiative etabliert, welches unter Mitarbeit von beruflich im Feld der
Stadtentwicklung arbeitenden Mitgliedern der Initiative angeregt und umgesetzt wurde.

9 Vgl. Kunzman, Klaus (2009): Kreativwirtschaft und Strategische Stadtentwicklung, in Governance der Kreativwirtschaft.
10 Vgl. „K u K Q – Kunst und Kreativquartier. Konzeptstudie für das innerstädtische Areal um den Blumengroßmarkt“,

zugänglich unter www.berliner-kunsthalle.de.
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2.5 Kreuzberger Teil der Innenstadt und historische  Mitte von Berlin
Der Begriff „Südliche Friedrichstadt“ stammt nicht, wie viele vermuten, aus der Zeit der
preußischen Stadterweiterung um Mitte des 18. Jahrhunderts. Vielmehr wurde der Begriff in
den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts für den westlich der Mauer gelegenen Teil der
Friedrichstadt eingeführt. Seit einigen Jahren wird die „Bezirksregion I“ (Nord-westlicher Teil
Kreuzbergs) im Rahmen der lebensweltlich orientierten Planungsgeographie als „Südliche
Friedrichstadt“ bezeichnet (LOR = lebensweltlich orientierte Räume). Die „historisierende“
Gebietsauffassung beschränkt sich jedoch auf den westlichen Teil der „Bezirksregion I“ (siehe
Karten, S. 25).

Das Untersuchungsgebiet orientiert sich an den realen kreativwirtschaftlichen Verflechtungen.
Insbesondere das „Galerienviertel“, welches neben dem „Zeitungsviertel“ die wichtigste
Branchenbündelung darstellt, legt eine Erweiterung des Gebietes in Richtung Norden nahe. 

Auch die Zugehörigkeit des Gebiets zur historischen Mitte von Berlin legt es nahe, sich nicht an
der Mauergrenze zu orientieren sondern gerade dem Zusammenwachsen an der ehemaligen
Grenzsituation Rechnung zu tragen. So ist ein fließender Übergang zur „City-Ost“ zu
beobachten, wenn man sich an den kreativwirtschaftlichen Nutzungen orientiert (Karte S. 26).

Die Überlappung von Zentrenfunktion (Institutionen, Konzerne, Botschaften) und „peripherer
Funktionalität“ (sozialer Wohnungsbau, „Problemkiez“) ist das zentrale Merkmal der Südlichen
Friedrichstadt. Diese, seit langem bekannte und ungelöste Problematik stellt die größte
Herausforderung bei der Entwicklung des Quartiers dar (vergleiche Karten I-IV im Anhang). Wie
diese Schwäche in eine Stärke transformiert werden kann, ist die wichtigste Frage für die
zukünftige Entwicklung des Quartiers.

3. Projektmaßnahmen im Überblick
Zur Veranschaulichung von Arbeitsweise und Methodik werden im Folgenden die einzelnen
Arbeitsschritte und Projektmaßnahmen dargestellt.

3.1 Kontaktaufnahme mit bekannten Akteuren durch Vi deointerviews

� Mit bereits bekannten Akteuren der Kreativwirtschaft wurden Videointerviews
durchgeführt. Interviewpartner waren u.a. Mitarbeiter folgender Einrichtungen: Jüdisches
Museum Berlin, Berlinische Galerie, Hebbel am Ufer, Platypus Theater, E+D Architekten,
FT Wilde (Medienagentur), Quartiers Management Mehringplatz, Kunstwelt e.V., Forum
Berufsbildung, Galerie Tammen, Galerie Nordenhake, Galerie September, Kidkollektiv
(Kulturmanagement), Jan Poppenburg (Künstler), Sabine Beuter (Künstlerin), Rainer
Boldt (Vorstand Interessengemeinschaft Gewerbetreibende an der Friedrichstraße),
Touristen. Aus dem Material wurden Clips erarbeitet und auf die Homepage gestellt.

Ergebnis : Einbeziehung wichtiger lokaler Akteure/Multiplikatoren. Gewinnung von
auswertbaren Meinungen zu den Rahmenbedingungen, Defiziten und Potentialen des
Quartiers. Herstellung von Öffentlichkeit.

3.2 Erfassung von Kreativunternehmen

� Die Erfassung wurde numerisch und räumlich durchgeführt. Aus Gewerberegistern
wurden die Unternehmen der Kreativwirtschaft entnommen und nach Branchen sortiert.
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Da Stichproben auf gravierende Abweichungen hatten schließen lassen, wurden die
Straßen des Quartiers abgelaufen und die Liste bereinigt und erweitert. Die Kontaktdaten
der Unternehmen wurden recherchiert. Um eine räumliche Analyse der
Unternehmensverteilung abbilden zu können, wurde eine flexibel zu nutzende
Gebietskarte angefertigt, auf der die Unternehmen nach Branchen sortiert eingezeichnet
wurden.

Ergebnis: Der Branchenmix der Kreativwirtschaft im Quartier konnte ermittelt werden. Die zur
Kontaktaufnahme nötigen Kontaktdaten wurden ermittelt. Die räumliche Verteilung der
Unternehmen wurde ermittelt. Eine Quartierskarte von hoher grafischer Qualität, auch zum
Zwecke der Öffentlichkeitsarbeit, wurde erstellt.

3.3 Analyse von Rahmenbedingungen

� Ausgewertet wurden Projekte, Studien und Literatur zur Kreativwirtschaft und Studien mit
Bezug zur Südlichen Friedrichstadt. Auf Basis der systematischen Auswertung wurden
die Inhalte der weiteren Projektmaßnahmen definiert und laufend Handlungskonzepte
entwickelt und weiterentwickelt.

Ergebnis : Fachliche Einbettung der Studie in den aktuellen Forschungsstand und
Projektpraxis. Generierung von Handlungskonzepten durch systematische
Hypothesenentwicklung in fortlaufendem Entwicklungsprozess.

3.4 Aufbau einer Projekt-Homepage

� Die Projekthomepage sollte sowohl über das Quartier informieren als auch den
Kreativakteuren im Quartier als Anlaufstelle dienen. Mit dem Fortschritt des Projektes
wurde die Homepage um die Ergebnisse und Informationsmaterial ergänzt; z.B.
Projektbeschreibung, Projektablauf, Videointerviews, Quartierskarte, Quartiersthemen
(Zeitungsviertel, Galerienviertel, Museen, Stadtgeschichte), Workshopdokumentation.

Ergebnis: Den Teilnehmern der Projektstudie, aber auch der Öffentlichkeit wurde die
Langfristigkeit des Projektes verdeutlicht. Durch laufende Aktualisierung wurde die Entwicklung
des Projektes transparent gemacht und nicht kontaktierten Unternehmen die Gelegenheit zur
Teilnahme gegeben.

3.5 Aktivierende Befragung und Online-Befragung

� Basierend auf vorangegangenen Projektmaßnahmen wurde ein Fragebogen konzipiert
und ein Gesprächsleitfaden erstellt. Es wurden ca. 60 Unternehmen definiert, die für eine
Befragung geeignet waren. Telefonisch und per E-Mail wurde Kontakt aufgenommen und
bei Interesse ein Interview durchgeführt. Eine leicht gekürzte Version wurde als
Onlinebefragung entwickelt. Insgesamt wurden 23 persönliche Befragungen durchgeführt
und 11 Unternehmen haben an der Onlinebefragung teilgenommen. Themen der
Befragung waren: Unternehmenscharakteristika, Gründe der Standortwahl/
Standortfaktoren des Gebiets, Kooperationsbeziehungen, Vernetzung und Potentiale des
Quartiers. Die Themen wurden durch qualitative und quantitative Fragen erschlossen.
Der letzte Teil der Befragung war als offenes Gespräch angelegt. Die Befragung wurde
aktivierend gestaltet, indem über aktuelle Themen des Quartiers informiert und die
Möglichkeit gegeben wurde, sich in der Studie und bei der Formulierung zukünftiger
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Projektlinien einzubringen.

Ergebnis: Gewinnung von aussagekräftigen Daten und Informationen. Durch Gespräche
wurden Kontakte aufgebaut.

3.6 Fachgespräche

� Mit einzelnen Personen aus Verwaltung und bedeutenden Unternehmen oder Projekten
wurden Fachgespräche durchgeführt. Dabei wurden die Bedürfnisse des Bezirks,
Synergien zwischen Bildungsträgern und Galerien sowie das Interesse, einzelner
Gruppen und Akteure sich an der Quartiersentwicklung und zukünftigen Projekten zu
beteiligen, festgestellt. Insgesamt wurden 10 Fachgespräche geführt.

Ergebnis: Wichtige Informationen über fachliche Einschätzungen und
Interessen sowie Teilhabemöglichkeiten einzelner Akteure. Vertrauensbildung zu
Entscheidungsträgern und Akteuren.

3.7 Workshop mit Kreativakteuren des Quartiers

� Im abschließenden Workshop wurden die Ergebnisse der Studie vorgestellt und in zwei
Arbeitsgruppen vertieft (siehe Abschnitt „Ergebnisse des Vernetzungsworkshops am 3.
September“, Seite 11).

Ergebnis: Feedback der Kreativunternehmen und Ergänzung einzelner Themenbereiche.
Kennenlerneffekt für Akteure und Unternehmen im Quartier. Auftakt für einen langfristigen
Vernetzungsprozeß.

3.8 Abschlussbericht

� Im Abschlussbericht wurden die Ziele, der Verlauf und die Ergebnisse der Projektstudie
ausführlich dargestellt.

Ergebnis: Ein Bericht, der die Charakteristik, die Potentiale und Handlungsoptionen des
„Kreativquartiers“ darstellt. Ein wirksames Instrument der Öffentlichkeitsarbeit.

3.9 Öffentlichkeitsarbeit

� Die Öffentlichkeit wurde laufend über die Homepage über den Projektverlauf informiert.
Ein Informationsflyer wurde entwickelt und Zwischenergebnisse auf einer
Pressekonferenz und in einer Ausstellung präsentiert. Durch Befragungen und
Workshops wurden viele Menschen aktiv einbezogen und per E-Mail über den aktuellen
Verlauf informiert. Die Ergebnisse der Projektstudie wurden im AK1 des BBWA und dem
Wirtschaftsausschuss der BVV-Friedrichshain-Kreuzberg vorgestellt.

Ergebnis: Information von ca. 120 Personen über die Teilhabe am Projekt. Durch Vermailung
und Briefverkehr wurden ca. 350 Personen erreicht. In der Presse wurden über die Ergebnisse
der Studie von Berliner Zeitung, Tagesspiegel, Zitty berichtet.
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4. Arbeitsergebnisse

4.1 Arbeitsergebnisse aus Befragung, Recherchen und  Endauswertung

4.1.1 Teilnehmer und Resonanz des Projektes

� 120 Personen am Projekt beteiligt, darunter 58 Frauen.

� Zu den Akteure konnte ein kooperatives Verhältnis aufgebaut werden. Zum Teil wurden
konkrete Strategien gemeinsam erarbeitet (siehe Abschnitt 6.4, S. 21f).

� 68 Unternehmen haben am Projekt teilgenommen:

Branche  Teilnehmende
Unternehmen

Architektur 14

Kunst 20

Presse / Verlage 8

Werbung /
Kommunikation

5

Design 5

Darstellende Kunst 5

Bildung 11

SUMME 68

4.1.2 Unternehmenscharakteristika und Branchenmix

� Im Branchenmix  der 403 Unternehmen der Kreativwirtschaft dominiert der Kunstmarkt
mit 97 Unternehmen, wovon ca. 70 Unternehmen Galerien sind. Mit 10 Museen in der
Südlichen Friedrichstadt kann von einem neuen Kulturcluster Berlins gesprochen
werden. 
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� An dem Standort wird das professionelle und urbane „Business-Feeling“  geschätzt.
Das Gebiet ist kein „Wohn- und Arbeits-Kreativquartier“, wie z.B. die Kastanienallee.

� Die Mehrheit der Unternehmen sind kleine Unternehmen , die jedoch umsatzstark und
z.T. sehr international orientiert sind. Es gibt ein paar sehr große Unternehmen, von
welchen einige das Quartier in der Außenwahrnehmung prägen (Springer, TAZ,
Aufbauverlag, Landau Media). Es gibt wenige Startups/Existenzgründer. 

� Die Beschäftigten  verteilen sich äußerst ungleich über die Unternehmen. Galerien
haben im Durchschnitt zwei Mitarbeiter, Architektur- und Designbüros ca.  vier,
Werbeagenturen ca. 10, Medienunternehmen ca. 15, große Verlagsunternehmen 100-
2000 Mitarbeiter. 

� 80% der ansässigen Unternehmen sind zugezogen (nicht im Quartier gegründet). Dies
deutet auf eine hohe Anziehungskraft des Standortes hin, jedoch auch auf eine hohe
Fluktuation. Wobei über Abwanderungen keine Daten vorliegen.

� Die bisherige Mietentwicklung wird als unproblematisch angesehen. Jedoch werden im
Quartier passende Gewerberäume zunehmend knapp. Daher wird e ine langfristige
Erhöhung der Mieten befürchtet.

� Als positive Attribute der Gewerberäume im Quartier  wurden genannt: 

� viel Licht und hohe Decken
� offene Großräume und besondere architektonische Merkmale, wie z.B.

gründerzeitliche Architektur
� Flexible Raumaufteilung möglich
� bisher gute Mietentwicklung

4.1.3 Entwicklung und Bedeutung einzelner Branchen im Quartier

Südl. Friedrichstadt Kreuzberg Berlin 11

Teilmarkt Häufigkeit Prozent Häufigkeit Prozent Prozent

Buch- und
Pressemarkt

56 13,9 466 19,1 22,9

Musikwirtschaft 14 3,5 165 6,8 7,1

Film- und Rundfunk 31 7,7 225 9,2 9,2

Kunstmarkt 97 (70 Galerien) 24,1 527 21,6 8

Darstellende Künste 11 2,7 111 4,6 5,3

Designwirtschaft 25 6,2 n.a12 n.a. 10,6

Werbemarkt 60 14,9 250 10,3 11,1

Architekten 39 9,7 416 17,1 13

Software/Games 60 14,9 279 11,4 12,6

Museen 10 2,5 n.a n.a. n.a.

Total 403 100 2439 100,0 100,0

11 Quellen: Fasche, Melanie; Mundelius, Marco (2008): Kreativ wirtschaften. Kreativwirtschaft in Berlin am Beispiel von
Friedrichshain-Kreuzberg. Berlin. Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen et al (2008 ): Kulturwirtschaft
in Berlin - Entwicklungen und Potenziale.

12 Im Friedrichshain-Kreuzberger Kreativwirtschaftsbericht wird die Designwirtschaft dem Kunstmarkt zugeschlagen.
Statistisch erhöht sich somit die Dominanz des Kunstmarktes in der Südl. Friedrichstadt von 24,1% auf 30%.
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Kunstmarkt / Galerienviertel

Der Galerienstandort ist in den letzten Jahren rasant gewachsen. Von ca. 10
Unternehmen im Jahre 2000 ist die Zahl der Galerien auf heute ca. 70 Galerien
angestiegen. Dazu haben maßgeblich geführt:

- der Galerien- und Kunstmarktboom der letzten Jahre 

- die Profilierung Berlins als globaler Galerienstandort

- die Teil-Verlagerung der Galerienszene von Mitte in die Südliche Friedrichstadt. 

Ursächlich für den Erfolg des Standortes sind, nach Auskunft der befragten Galerien, die
Repräsentativität und Funktionalität der nutzbaren Immobilien im Quartier sowie die
Innenstadtlage.

Charakteristisch für das Quartier ist eine Verteilung von ca. 70% der Galerien auf derzeit
fünf Galerienhäuser.

Im Laufe des Jahres 2009 ist eine Fluktuation der Galerien zu beobachten, die insgesamt
auf eine Stabilität des Standortes hinweisen (Zuzüge = Abwanderung). Jedoch hängt die 
Stabilität bzw. das weitere Wachstum der Galeriendichte nicht zuletzt von Impulsen für 
den Standort ab (Ergebnis der Befragung).

Es bestehen Ansätze von Vernetzung zwischen den Galerien. Diese haben jedoch zu 
keiner übergeordneten Vernetzungsstrategie geführt.

Die Präsenz des Landesverbandes Berliner Galerien sowie des Bildungsträgers „Forum 
Berufsbildung“ mit Deutschlands erstem 1-Jährigem Fortbildungslehrgang zum Kunst- 
und Galerienassistenten lassen auf ein hohes Kooperationspotential schließen. Ebenfalls
wird die Nähe zur Berlinischen Galerie als wichtige Standortqualität bewertet.

Presse und Verlage / Zeitungsviertel

Bis vor dem 2. Weltkrieg war in der Südlichen Friedrichstadt rund um die Kochstraße
Berlins traditionelles Zeitungsviertel angesiedelt. Vor dem Krieg war hier Europas größter
Pressestandort. 

Nachdem der Springer-Verlag in der Nachkriegszeit in die Kochstraße gezogen war, hat
sich der Standort langsam wieder erholt und wird heute erneut als Zeitungsviertel
wahrgenommen. Zur Zeit werden ca. 2/3 der Berliner Zeitungen am Standort produziert
(nicht gedruckt).13 Zudem haben sich viele Unternehmen der neuen Medien angesiedelt
(siehe Tabelle S. 26 und Karte S. 24).

Im Jahre 2009 ist der Zeitungs- und Medienstandort erneut gewachsen, insbesondere
wenn man eine weitläufigere Gebietsauffassung zugrunde legt. Angesiedelt haben sich
2009 Berlin TV (Rudi-Dutschke Straße) und der Tagesspiegel inklusive Zitty-Redaktion
(Askanischer Platz). 2010 zieht der DPA an die Rudi-Dutschke-Straße.

In den letzten Jahren hat die „Initiative Berliner Zeitungsviertel“ die Geschichte des
Zeitungsquartiers dokumentiert. Eine Dauerausstellung und Erinnerungstafeln im
Stadtraum sind in Kooperation mit dem Museum für Kommunikation in Planung. Die
Initiative ist historisch ausgerichtet und betreibt keine Unternehmensvernetzung.

Bei den großen Presse-Unternehmen besteht Interesse an einer Vernetzung und
Profilierung des gegenwärtigen Zeitungsviertels. 

13 Vgl. Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen et al (2008 ): Kulturwirtschaft in Berlin - Entwicklungen
und Potenziale, S.33: Der Anteil von 61% am Berliner Pressmarkt der Zeitungen im Quartier setzt sich wie folgt
zusammen: Springer 45% (Welt, Berliner Morgenpost, B.Z., Bild), Tagesspiegel 15%, TAZ 1%.
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Architekturbüros

Mit ca. 35 Architekturbüros kann nur von einer normalen Dichte dieser Branche im
Quartier gesprochen werden. Jedoch interessieren sich die  Architekten am stärksten für
die Entwicklung des Quartiers und sind an einer Mitwirkung und Gestaltungsprozessen
interessiert. Da das Quartier als Experimentierfeld der Architektur gilt ist eine
Profilbildung auf diesem Gebiet gewünscht.

Werbung und Kommunikation

Eine der am stärksten präsenten Branchen ist die Werbe- und Kommunikationsbranche.
Bei den Akteuren dieser Branche besteht Interesse, an Marketingkonzepten für das
Quartier mitzuwirken. 

Software und Games

Der Software und Games-Sektor weist eine hohe Konzentration im nördlichen Teil des 
Quartiers auf. Im Laufe der Projektstudie wurde ein geringes Interesse der 
Unternehmen an einer Quartiersperspektive festgestellt. 

Bildungsträger

Im Quartier befinden sich mehrere Ausbildungs- und  Weiterbildungseinrichtungen,
davon einige mit kreativwirtschaftlichen Bildungsangeboten.

Im Umfeld des Blumengroßmarktes befinden sich eine Hochschule für Mediendesign
sowie fünf berufsqualifizierende Bildungsträger, von denen drei im kreativen Bereich
ausbilden.14

Mit der Ausweitung des Bildungsangebots des Jüdischen Museums in der
Blumengroßmarkthalle kann von einer Campus-Situation gesprochen werden.

Bei Bildungseinrichtungen besteht großes Interesse an Vernetzung zu Unternehmen vor
Ort. Eine Verbesserung der Aufenthaltsqualität im Öffentlichen Raum wird gewünscht.

Darstellende Künste

Das HAU (Hebbel am Ufer), mit seinen drei Theatern, gilt als einer der innovativsten  
Kulturinstitutionen der Stadt. Das Theater nimmt explizit Bezug auf die soziokulturelle  
Lebenswirklichkeit  von  Kreuzberg  und  hat  in  mehreren  Projekten  in  der  Südlichen  
Friedrichstadt die Bevölkerung einbezogen.

Ebenso befinden sich zwei international aufgestellte kleinere Theater im Quartier: Das 
Tiyatrom-Theater, Berlins einziges türkischsprachiges Theater und das Platypus-Theater,
Berlins englischsprachiges Kindertheater. Letzteres würde gerne im Quartier spielen,  
findet jedoch bisher nicht die passenden Räumlichkeiten.

14 Diese sind: „Hochschule für Mediadesign“ (Lindenstr. 20-25), kreativwirtschaftlich und künstlerisch bilden aus: „Forum
Berufsbildung“ (Charlottenstr. 2), „Oberstufenzentrum für Mode und  Bekleidung“ (Kochstr. 9), „Freie Schule für
Sozialpädagogik“ (Besselstr. 13), weitere Bildungseinrichtungen: „Campus Berufsbildung“ (Friedrichstr. 231), FUBE /
Fortbildung-Umschulung-Beratung GmbH  (Besselstr. 13). 
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4.1.4 Kulturelle Einrichtungen im Quartier

� Mit 10 Museen und fünf Spielstätten der darstellenden Künste zeichnet sich die Südliche
Friedrichstadt durch eine sehr hohe Dichte an kulturellen Institutionen von Berliner und
internationaler Reichweite aus. 

� Der thematische Schwerpunkt des „Kulturclusters“ liegt auf neuerer Zeitgeschichte und
Gegenwartskultur.

� Die kulturellen Einrichtungen bringen ca. 3.500.000 Besucher jährlich ins Quartier (zum
Vergleich: Museumsinsel ca. 3.000.000, Kulturforum ca. 650.000)

� Es gibt punktuelle Kooperationen, jedoch keine übergreifende Vermarktungs- und
Vernetzungskonzepte.

� Die Idee eines Skulpturenpfades als „kreatives Leitsystem“ zwischen den Institutionen
ist seit längerem im Gespräch, wird jedoch von den kulturellen Institutionen des
Quartiers nicht aktiv verfolgt.

� Einrichtungen werden zunehmend aktiv im Quartier:

� Die Berlinische Galerie nimmt gezielt mit den Anwohnern Kontakt auf und fördert
deren Teilhabe an den kulturellen Angeboten der Einrichtung.

� Das Jüdische Museum weitet gegenwärtig seine Bildungsarbeit aus und betrachtet
das Thema des interkulturellen Zusammenlebens, auch auf Quartiersebene, als
zukünftig auszubauendes Handlungsfeld.

� Besucherzahlen der kulturellen Einrichtungen im Übe rblick: 15

Kulturelle Einrichtung Besucherzahlen 2008

Mauermuseum 850000

Jüdisches Museum Berlin 759000

Topographie des Terrors 520000

Martin Gropius Bau 470000

Technik Museum 346900

Tempodrom 300000

Museum für Kommunikation 130000

Berlinische Galerie 80000

Hebbel am Ufer (HAU 1,2,3) 55500

SUMME 3511400

Weitere kulturelle Einrichtungen im Quartier:   Amerika Gedenkbibliothek,
Buchstabenmuseum (Showroom), Currywurstmuseum, Deutscher Akademischer
Auslandsdienst (DAAD), Gruselkabinett, Kreuzberger Musikalische Aktion (KMA),
Kunstwelt e.V. Berlin, Platypus Theater, Südost/Europa Kultur e.V., Tiyatrom Theater.

15 Quellen: für Mauermuseum, Martin Gropius Bau, Topographie des Terrors RRB-Meldung vom 13.11.2009 URL:
http://www.rbb-online.de/nachrichten/kultur/2009_11/besucherzahlen_2008.html, Zugriff am 20.11.2009; für Jüdisches
Museum: Presseinformation Jüdisches Museum vom 8. Januar 2010; Tempodrom, Museum für Kommunikation,
Berlinische Galerie, Hebbel am Ufer: Persönliche Auskunft der Einrichtungen.
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4.1.5 Imagebildung

� Von den befragten Unternehmen wurden Standortfaktoren genannt, die dem Quartier
innerhalb Berlins Alleinstellungsmerkmale  verleihen:

� Die zentrale Lage an der Grenze von Kreuzberg zu Mitte 
� Internationaler Bekanntheitsgrad des Checkpoint Charlie
� Inspirierende Atmosphäre „zwischen lokal und global“
� Historische Entwicklung der Mauerlage, historische Orte und Ereignisse 

� Hat das Quartier ein Image? 

60% sagen, das Gebiet hat ein Image 
62% sagen, das Image hat sich in den letzten 3 Jahren gewandelt  
72% sehen dabei eine positive Entwicklung  

� Welchen Namen hat das Quartier?  (32 Antworten)

„Zeitungsviertel“ 6

„Südliche Friedrichstadt“ 6

„Galerienviertel“ 5

„Checkpoint Charlie Quartier“ 5

„weiß nicht“ 10

� Das Quartier hat kein klares Image und kein deutliches Profil, bietet jedoch vielfältige
Anknüpfungspunkte zur Image-Bildung. Es wird als „heterogen“ und „spröde“ betrachtet,
von vielen aber auch als etwas Besonderes geschätzt. Es besteht großes Interesse an
einer Mitwirkung bei der Imagebildung. 

� Entwicklung der letzten Jahre ging sehr schnell – „eine Identität muss wachsen“

� Die übergeordneten Schlüsselqualitäten (Anknüpfungspunkte zur Imagebildung) des
Quartiers sind:

1. Das traditionelle Zeitungsviertel
2. Das boomende Galerienviertel
3. Die zunehmende Verdichtung an Museen und kulturellen Einrichtungen
4. Die stadtgeschichtlichen, architektonischen und sozialräumlichen

Alleinstellungsmerkmale („City Ost“, Mauerlage, Kreuzberg/Mitte, „Problemkiez“)

Diese „Qualitäten“ wurden auf der Projekthomepage für ein breites Publikum in 
informativer Form dargestellt (siehe Screenshot S. 26).

4.1.6 Räumliche und stadtplanerische Dimensionen

� Die Kreativwirtschaft ist überwiegend im Norden des Gebietes angesiedelt. Es besteht
eine räumliche „Spaltung“ zwischen dem nördlichen Teil um die Kochstraße und dem
südlichen Teil um den Mehringplatz, wo weniger Kreativwirtschaft angesiedelt ist (siehe
Abschnitt 7, Karte V, S.26).
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� Sehr wenige Kreativunternehmer wohnen im Quartier  oder würden derzeit dort
wohnen wollen. Obwohl das Quartier in seiner Heterogenität geschätzt wird, wird es als
zu wenig sozial durchmischt betrachtet. Vermisst werden qualitative Dienstleistungen wie
Bio-Bäcker, Qualitätsrestaurants, Buchläden, aber auch die schwache Präsenz des
eigenen Milieus werden als Ursache genannt.

� Im Rahmen der Befragung wurde ein Mindmapping  durchgeführt. Die Teilnehmer
wurden gebeten, Orte, an denen „bereits positive Entwickelungen stattgefunden haben“,
Orte „mit Entwicklungspotentialen“ und Orte mit „starken Defiziten und Risiken“ auf einer
Karte des Quartiers aufzuzeichnen (siehe Anhang, S.27).

� Fast alle Befragten betrachten die Spaltung des Quartiers in Nord und Süd  als
grundlegendes Problem. 

� Der südliche Teil  (von Blumengroßmarkt bis Mehringplatz) hat 
Entwicklungspotential und Nachholbedarf.

� Der Nördlicher Teil  ist gesättigt und droht „zu kippen“
- Mietsteigerung wird langfristig befürchtet 
- Tourismus ist ambivalent („Die Franchiser kommen“) 
- „Zentrenfunktionen“ schaffen kein Lebensgefühl

� Die Neugestaltung des Blumengroßmarktes  wurde von vielen Unternehmen als
Schlüsselprojekt sowohl zur Profilbildung (Image) als auch zur Weiterentwicklung des
Quartiers betrachtet (Überwindung der Nord-Süd-Spaltung).

� Der Bereich Mehringplatz  wurde von vielen Unternehmen als Risikobereich mit
dringendem Handlungsbedarf bewertet. Zugleich verfügen viele Unternehmen über
wenig Wissen über diesen Bereich. Viele haben jedoch Interesse an der Thematik,
obwohl sie den Bereich Mehringplatz als nicht zu ihrem Aktionsradius zugehörig
betrachten.

� Insbesondere bei Architekten, aber auch bei Galerien besteht ein großes Interesse an
der urbanistischen Entwicklung des Quartiers. Eine Mitarbeit an Leitbilddiskussionen bis
hin zu Wettbewerben wird angeboten.

Sanierungsgebiet ab 2010
Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung hat im Jahre 2009 „vorbereitende 
Untersuchungen“ in der Südlichen Friedrichstadt begonnen. Auf Grundlage der im 
Frühjahr 2010 vorliegenden Untersuchungsergebnisse wird im Laufe des Jahres 
2010 entschieden, ob die Südliche Friedrichstadt entlang der Friedrichstraße zum 
Sanierungsgebiet (nach §141 Baugesetzbuch) wird.

Durch eine Ausweisung als Sanierungsgebiet ab 2010 könnten größere Investitionen in 
die bauliche, aber auch die soziale Infrastruktur getätigt werden. Insbesondere von der 
Neuordnung der Problemzonen Blumengroßmarkt und Mehringplatz könnten im 
Rahmen einer integrierten Strategie Impulse für das gesamte Quartier ausgehen. 

Dabei sollten die endogenen Potentiale der lokalen Kreativakteure eingebunden werden. 
Da der Gewerberaum weitestgehend ausgeschöpft ist, was auch die Leerstandsanalysen
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aus dem Jahr 2009 belegen, könnten für die lokale Kreativwirtschaft Wachstumsräume 
und bislang fehlende Vernetzungsräume geschaffen werden. Ebenso könnte  
Wohnraum für „kreative Akteure“ entstehen (siehe Handlungsansätze, Abschnitt 6.4,
S.21).

Stadträumliche Potentiale und Entwicklungsachsen
Die Südliche Friedrichstadt bildet den Abschluss zweier Achsen, einer Kreuzberger und 
einer innerstädtischen. Damit kommt dem Quartier eine stadträumliche Scharnierfunktion
zu, welche jedoch bisher nur unzureichend erfüllt wird.

Die Verflechtungen der Südlichen Friedrichstadt nach Norden und Osten legen eine 
Ergänzung der beiden Achsen durch ein publikumsorientiertes Kreativquartier dar. 
Dieses könnte die Scharnierfunktion zwischen Kreuzberg und der östlichen 
Innenstadt erfüllen und für beide Stadträume wesentliche Impulse setzen.

Die Kreuzberger West-Ost-Achse  entlang der Oranienstraße kann aus 
kreativwirtschaftlicher Perspektive in drei Unterräume gegliedert werden. Um den 
Heinrich-Heine-Platz findet sich ein gewachsenes Szenequartier. Um den Moritzplatz ist 
ein neuer Produktionscluster im Entstehen. Zwischen Friedrichstraße und Lindenstraße 
hingegen ballen sich publikumsorientierte Kultureinrichtungen und überregional 
orientierte Kreativunternehmen, insbesondere Galerien und Zeitungs-Verlage.

Auf der Achse Mitte-Kreuzberg  entlang der Friedrichstraße hat die Südliche 
Friedrichstadt das Potential und die Funktion, das Kreuzberger Tor zur Mitte zu werden. 
Die Tristesse der Südlichen Friedrichstraße, mittels kreativer Projekte in ein Stück 
Innenstadt mit Kreuzberger Qualitäten zu transformieren, dürfte der gesamten, unter 
„Franchisern“ leidenden Friedrichstraße zu gute kommen.
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4.1.7 Vernetzung und Kooperation  

� Eine Kommunikation zwischen den Unternehmen der Kreativwirtschaft ist, auch
innerhalb derselben Branche, nur schwach ausgeprägt. Dies wird als Mangel
empfunden.

� Die hohe Dichte von Kreativunternehmen im Quartier war vielen Unternehmen vor der
Projektstudie nicht bewusst.

� Die an Vernetzung interessierten Kreativ-Unternehmen lassen sich in zwei Gruppen
unterteilen:

� Eine Gruppe ist an Vernetzung in Bezug auf Produktionsprozesse interessiert
(Presse, Architekten, Werbung, Design).

� Eine andere Gruppe ist an Vernetzung in Bezug auf Publikumsverkehr interessiert
(Galerien/Kulturinstitutionen/Bildungsträger).

� Es gibt zwischen beiden Gruppen Überschneidungen (z.B. Architekten entwerfen
Galerien, Galerien beauftragen Werber, Presse ist an Galerienpublikum interessiert).

� Themen für Kooperation könnten sein:
� Vernetzung orientiert an Geschäftstätigkeit/Wertschöpfungskette
� Kooperation im Bereich Qualifikation und Ausbildung (Kunstmarkt)
� Profilierung einzelner Branchen (z.B. Galerien, Presse/Medien, Architektur)
� Mitwirkung an öffentlichen Gestaltungsprozessen (z.B. Blumengroßmarkt)
� Quartiers-Image bzw. Quartiersmarketing
� Kulturelle Projekte, die die „Nord-Süd-Spaltung“ überwinden

� Es gibt nur wenige Räume der Vernetzung, wie Cafés oder Restaurants. Öffentliche
Räume, an denen man sich gerne zufällig und informell trifft, sind nicht vorhanden.

� Ein Vernetzungsprozess der Unternehmen braucht einen langen Atem und muss durch
konkrete Projekte und Ziele mit Inhalt gefüllt werden.

� Ein Standort-Image kann nur von innen heraus wachsen, basiert also auf Vernetzung
und Kooperationsprojekten.

4.2 Ergebnisse des Abschluss-Workshops am 3. Septem ber 2009
In zwei parallelen Arbeitsgruppen wurden die Themen „Potentiale des Kreativquartiers“ und
„Vernetzungen im Kreativquartier“ vertieft. An dem Workshop nahmen über 40 Personen teil.

4.2.1 Thema: „Potentiale des Kreativquartiers“

� Ist der Name „Südliche Friedrichstadt“ sinnvoll für das Quartier?
� Pro: „Südliche Friedrichstadt“ steht für Tradition und historische Entwicklung.
� Contra: Im Rahmen von Stadtmarketing ist „Südliche Friedrichstadt“ zu sperrig.

� Die kulturelle „Spaltung“ des Quartiers (Norden/Süden) sollte als Chance begriffen
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werden, eine Brücke zwischen Hochkultur und Jugendkultur zu bauen (z.B. durch
Kunstvermittlung in Kooperation mit Schulen).

� Die „Entschleunigung“ der Südlichen Friedrichstadt im Gegensatz zur nördlichen
Friedrichstadt hat auch positive Aspekte, jedoch sollte eine weitere „Entschleunigung“
verhindert werden. 

� Die Öffnung des Mehringplatzes oder, wenn nicht möglich, ein „kreatives Leitsystem“
wäre sinnvoll. Die Idee eines Skulpturenpfades zwischen kulturellen Institutionen wurde
vorgestellt.

� Die baulichen Potentiale (insbes. Mehringplatz und Blumengroßmarkt) und das schlechte
oder undefinierte Image wurden als die wichtigsten Handlungsfelder definiert.

� Die Aufwertung des Quartiers wurde als Chance und Notwendigkeit gesehen, wobei man
die Gefahr der Verdrängung im Auge behalten solle.

� Niedrige bis moderate Mieten bieten Raum für Kreativwirtschaft, neue Projekte bringen
mehr Kaufkraft. Es fehlt jedoch der attraktive Öffentliche Raum.

4.2.2 Thema: „Vernetzung im Kreativquartier“

� Bei einem Vernetzungsprozess sollten auch Migranten und Wohnbevölkerung
einbezogen werden.

� Ein Informationssystem darüber, wo Räume frei sind im Quartier wäre sinnvoll (z.B.
Atelierräume).

� Es sollte die Möglichkeit bestehen „im Quartier“ einzuladen (z.B. zu Vernissagen). Ein gut
gepflegter Verteiler wäre sinnvoll.

� Durch ein Netzwerk könnten Kunden gewonnen werden oder Synergien zwischen
Unternehmen erkannt werden.

� Ein Schwarzes Brett, auf dem die Unternehmen ihre Bedürfnisse kommunizieren
können, wäre sinnvoll. Ebenso ein lokales Branchenbuch, das regelmäßig aktualisiert
wird.

� Ein Netzwerk ist die Voraussetzung zu einer Profilierung des Standortes.

5. Umsetzung der Hauptziele des Projektes

5.1  Wie kann die Kreativwirtschaft in der Südliche n Friedrichstadt gefördert
werden?

Die Förderung der Kreativwirtschaft sollte zunächst endogen (nach innen) angelegt sein,
also bei der Kommunikation im Quartier ansetzen. Die Entwicklung von Visionen und
Projekten zur Profilierung und Stärkung der Kulturwirtschaft sollte über einen kreativen
und partizipativen Prozess erfolgen.
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5.2 Aufbau eines Netzwerkes zur Unterstützung und G enerierung
zukünftiger Projekte

Durch zahlreiche Kontakte und Vertrauensbildung konnten zukünftige
Kooperationspartner und bereits aktive Akteure gewonnen werden. Viele Projektideen
wurden dokumentiert und können zukünftig weiterentwickelt und umgesetzt werden. 

Durch den Aufbau einer attraktiven Homepage, die als Informations- und
Vernetzungsplattform angelegt ist und ausgebaut werden kann, wurde bereits ein
wichtiges Vernetzungsinstrument geschaffen.

5.3 Einflussnahme auf die Entwicklung des Blumengro ßmarktareals und der
Südlichen Friedrichstadt als Kultur(wirtschafts)sta ndort
...sowie Stärkung und Ansiedlung von kulturellen Ei nrichtungen, Unternehmen und
Kreativwirtschaft und verwandten Branchen (Bildung,  Gastronomie, Tourismus)

Durch die Studie wurde bei vielen Akteuren das Bewusstsein für die kulturellen
Potentiale des Blumengroßmarktareals geweckt und vertieft. Es ist nicht auszuschließen,
dass neue Galerien über die in der Presse verbreiteten Ergebnisse des Projektes16 oder
die Projekthomepage in ihrer Entscheidung gestärkt wurden, sich vor Ort anzusiedeln.
Durch Vernetzung wurden Kontakte über wechselseitige Raumnutzungen im Quartier
hergestellt.

6. Empfehlungen der Projektstudie
Die Südliche Friedrichstadt hat in Berlin eine Sonderstellung. Durch die Lage des
Quartiers im „toten Winkel“, zwischen City-Ost, Potsdamer Platz und den Kreuzberger
Szenequartieren („36“ und „61“) und eine städtebauliche ambivalente Mischung von
innerstädtischen Funktionen und sozialem Wohnungsbau ist weiterhin nicht mit einer
selbstgesteuerten Durchmischung oder gar „Gentrifizierung“ zu rechnen.

Eine soziale Durchmischung ist dem Quartier jedoch dringend zu wünschen. Denn 
die „Sozialindizes“ sind die schlechtesten der Stadt und sie werden von Jahr zu Jahr 
schlechter.17

Vor dem Hintergrund dieser Situation werden in den kommenden Jahren bisherige  
sozialräumlich orientierte Maßnahmen massiv ausgebaut werden müssen. Sowohl mit 
dem sich ankündigenden „Sanierungsgebiet“ als auch den Planungen im Rahmen der 
„Aktionsräume Plus“ dürfte in der Südlichen Friedrichstadt einiges in Bewegung geraten.

Wenn eine Durchmischung der Bevölkerung das Ziel ist, dürfte allerdings ein 
ausschließlich auf „sozial benachteiligte“ Gruppen abzielendes Maßnahmenpaket nicht 
hilfreich sein. Es ist daher in Zukunft genauestens abzuwägen, welche Rolle die 
Profilierung eines „Kreativquartiers“ für den sozialen Wandel des Quartiers haben soll. 

16 z.B. "70 Galerien" "kreative Friedrichstadt" in der Berliner Zeitung auf  Seite 2 am 12.06.2010, „400 Kreativunternehmen“
im Tagesspiegel am 20.01.2010) 
17Res Urbana/Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2009) Monitoring soziale Stadtentwicklung, Berlin
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Der Spagat könnte darin bestehen, den Kreativ-Standort an und für sich zu fördern, 
ohne dies direkt an soziale Zwecke zu koppeln. Auf ein „offenes in die Pflicht nehmen“ 
kreativwirtschaftlicher Akteure für soziale Zwecke sollte weitestgehend verzichtet 
werden. 

Ziel sollte es sein, der lokalen Kreativwirtschaft in den anstehenden Transformations- und
Gestaltungsprozessen, der ja auch sie selber betrifft, eine eigene Stimme zu geben. 
Dabei wird eine Beteiligung der Kreativ-Akteure an sozialen Projekten um so 
wahrscheinlicher, je mehr diese als eigenständiger Partner, mit eigenen Bedürfnissen
ernst genommen werden. 

Nach Kunzmann lauten die Maximen für die Förderung der Kreativwirtschaft in der
Südlichen Friedrichstadt daher:

� Räume für Experimente und Innovationen offen halten

� Netzwerke stärken und bilden

� Katalytische Projekte initiieren

6.1 Das „Kreativquartier“ entwickeln

� Die Idee eines „Kreativquartiers“ sollte als Herausforderung begriffen werden, im Quartier
die verschiedenen kulturellen Aktivitäten zu bündeln und zu innovativen und integrativen
Handlungsansätzen zu führen. Ein schlichtes „Labeling“ des Gebiets als Kreativquartier
ist nicht zielführend.

� Die „Schwächen“ des Quartiers (Mehringplatz, Blumengroßmarkt, Nord-Süd-Spaltung)
könnten mit einer integrierten Strategie (Kultur, Wirtschaft, Soziales, Bildung) in
Potentiale und langfristig in Stärken verwandelt werden (siehe Handlungsansätze 6.4, S.
22f).

� Eine Vernetzungsplattform sollte gemeinsam mit den Kreativakteuren aufgebaut werden.
Dies umfasst eine stetige Moderation von Workshops sowie den Aufbau und die Pflege
einer Vernetzungshomepage.

� Verschiedenen Akteuren und Untergruppen sollte die Gelegenheit gegeben werden, ihre
Ideen für Kooperationsprojekte zu sammeln und verschiedene Entwicklungsszenarien zu
erarbeiten. Insbesondere Galerien haben Interesse, sind aber auch vorsichtig, da sie
wenig Erfahrung mit lokaler Wirtschaftsförderung haben. Dazu bedarf es einer
strategischen und hochgradig vernetzten „Kommunikationsinstanz“.

6.2 Das Quartier als Standort für Kulturwirtschaft profilieren

� Strategien zur Profilbildung und Unterstützung der Kreativwirtschaft sollten mit im
Quartier ansässigen Experten, Unternehmen und Einrichtungen auf Basis der
Ergebnisse der Projektstudie entwickelt werden. Viele Organisationen haben Interesse,
an einem Leitbildprozess zur Imagebildung des Standortes mitzuwirken.

� Um  die lokalen Unternehmen zu vernetzen bedarf es eines professionellen Vernetzers
mit Moderationskompetenzen. Ebenso wichtig ist die Aussicht, dass tatsächlich in das
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Quartier investiert wird und dabei die Bedürfnisse und Ideen der Kreativen vor Ort ernst
genommen werden.

6.3 Verstetigungskonzept
Angelehnt an Phil Wood sollte ein „Kreislauf urbaner Kreativität“, d.h. ein zielgerichteter, jedoch
ergebnisoffener Abstimmungsprozess zur Entwicklung des Kreativstandortes angeschoben
werden.18 Dieser sollte auf mindestens 3 Jahre angelegt sein und folgende Projektphasen
haben:

Zeitschiene: Zeitraum I: 2010

1. Vorbereiten/Konzeption
2. Potenziale und Hindernisse bewerten
3. Erfolgskriterien definieren

Zeitraum II: 2011-13

4. Ausführung des Projektes
5. Kommunizieren/Verstetigung

6.4 Einzelne Handlungskonzepte
Folgende Projektideen wurden im Verlauf des Projektes gemeinsam mit Projektteilnehmern
entwickelt. Sie stellen lediglich Ideenskizzen für „katalytische Projekte“ dar. Leitend für die
Vorstellung der „katalytischen Projekte“ ist die Annahme, dass in Projekten Austausch-,
Vernetzungs und Lernprozesse stattfinden, welche zum Teil wirksamer sind als manche
durchgeplanten Maßnahmenbündel.

Vernetzungsplattform fürs „Kreativquartier“

Eine Vernetzungshomepage die nach innen vernetzt und Kontakte, 
Informationsaustausch und Kooperation ermöglicht. Nach außen können die Qualitäten 
des Quartiers kommuniziert und bestimmte Ereignisse beworben werden. Ein 
Firmenregister und die Möglichkeit, spezielle Interessen über Foren oder Newsletter zu 
kommunizieren, könnten die Identität des „Kreativquartiers“ nach innen stärken.

Galerien-Portal „Galerienviertel am Checkpoint Char lie“

Erste Vernetzungen der ortsansässigen Galerien haben im Jahre 2009 zu einem
Galerienplan geführt. Jedoch verfügt das Galerienviertel im Unterschied zu anderen
Galerienstandorten in Berlin über keine eigene Homepage oder eine übergeordnete
Marketingstrategie (z.B. regelmäßige Flyer). Eine Homepage könnte die Vernissagen im
Quartier ankündigen, den Besuchern die Orientierung erleichtern und
Kooperationsveranstaltungen ankündigen. Die technischen Möglichkeiten der Website-
Programmierung erlauben mit relativ geringem Aufwand die Aktualisierung von
Programminhalten.

„Art-Buildings“ - Kunst an Gebäuden im Öffentlichen  Raum

18 Wood, Phil (2003): The Cycle of Urban Creativity in  Liebmann, Heike; Robischon, Tobias (Hrsg.) (2003): Städtische
Kreativität - Potenzial für den Stadtumbau. 
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Mehrere Galerien und Architekten haben Interesse geäußert, bei der Konzeption von
Kunstprojekten im Öffentlichen Raum mitzuwirken. Dabei wurde insbesondere der
Zusammenhang von Kunst und Architektur hervorgehoben. Da das Quartier über einen
reichhaltigen Fundus an hochwertiger Architektur verfügt und gleichzeitig viele eher
vernachlässigte oder unscheinbare Gebäude aufweist, wurde vorgeschlagen, mit
international anerkannten Künstlern punktuelle Projekte an Gebäuden zu verwirklichen.
Dies hätte stark imageprägende Wirkungen und könnte die lokalen Galerien und deren
Publikumsverkehr stärker ins Quartiersleben integrieren.

Skulpturenpfad als Leitsystem zwischen kulturellen Institutionen im Quartier  

Ein „Skulpturenpfad“ oder „kreatives Leitsystem“ zwischen den kulturellen 
Organisationen im Quartier würde besonders in seinem Entstehungsprozess zur 
Vernetzung im Quartier beitragen. Verschiedene Einrichtungen könnten in ihren 
„Hoheitsgebieten“ ein Skulpturen-Programm aufbauen. Durch entsprechende Richtungs- 
und Hinweisschilder würden vernetzte Identifikationsräume entstehen. Der 
Skulpturenpfad würde seine Attraktion für sich darstellen und mehr Besucher ins Quartier
locken. Im Unterschied zu vereinzelten „Kunst im Öffentlichen Raum-Projekten“ sollten 
die Skulpturen-Programme populär angelegt sein und alle Menschen begeistern. 

Ausbau des „Pfad der Visionäre“

Der bereits auf der Fußgängerzone am Beginn der Friedrichstraße errichtete „Pfad der 
Visionäre“ soll sukzessive über die gesamte Friedrichstraße ausgebaut werden. Die 
damit einhergehende Aufwertung der südlichen Friedrichstraße sowie deren Vernetzung 
mit dem nördlichen Teil stellt ein wichtiges Element in der Entwicklung des Quartiers 
dar. 

Kunstfestival

Ein Kunstfestival, dass jährlich das Quartier in einen kulturellen Ausnahmezustand 
versetzt. Die lokale Kunst- und Kulturakteure entwickeln in (branchenübergreifenden) 
Teams ein Programm, das durch Qualität, Kreativität und stadträumliche Bezüge 
Menschen aus ganz Berlin und darüber hinaus auf das Quartier aufmerksam macht.  
Neue Kundenbeziehungen und Netzwerke werden geschaffen, es ergeben sich 
Qualifikations- und Beschäftigungseffekte, auch für die Bewohner vor Ort. Als 
Referenzprojekt kann das Kunst-Festival „Soho in Otarkring“ in Wien herangezogen 
werden, aber auch kreative Projekte in Kreuzberg (z.B. das Projekt „Lange Tafel“). An 
das „Europafestival“ kann angeknüpft werden. Jedoch ist eine Neuausrichtung geboten.

„KuKQ - Kunst- und Kreativquartier“ am Blumengroßma rkt

Auf dem Areal des Blumengroßmarktes besteht das Potential der lokalen
Kreativwirtschaft, einen attraktiven Mittelpunkt zu geben. Durch Schaffung von
Gewerberaum in Kombination mit Wohnraum für Künstler und „Kreative“ könnte das
„Kreativquartier“ einen vitalen Identifikationsort erhalten. Ein Entwicklungskonzept
müsste, neben der Schaffung von Raum für neue Nutzer der Kreativwirtschaft, die
Vernetzung der lokalen Kultureinrichtungen, das touristische Potential und die sozialen
Rahmenbedingungen des Quartiers berücksichtigen. Durch architektonische Gestaltung
sollte ein Alleinstellungsmerkmal generiert werden. 

Galerien und Architekturbüros vor Ort haben ein großes Interesse an der Mitwirkung bei
der Entwicklung des „KuKQs“. Aber auch Bildungsträger haben Interesse, auf dem
Quartier zu investieren. Für fast alle Teilnehmer des Projektes stellt die Neuplanung des
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Blumengroßmarktes ein Schlüsselprojekt zur Entwicklung des Quartiers dar.

Mehringplatz: Kreative Raumpioniere integrieren

Durch strategische Maßnahmen könnten Künstler und Kreative (z.B. in Form von 
Ausstellungsräumen, Künstlerateliers und -wohnungen) punktuell aber sichtbar in den 
Komplexen des sozialen Wohnungsbaus am Mehringplatz integriert werden. Dies bedarf 
einer sensiblen Abstimmung mit potentiellen Nutzern, Wohnungsbaugesellschaften und 
Anwohnern. Eine gewünschte soziale Mischung könnte so eingeleitet werden. Zugleich 
könnten Kontakträume zwischen der Kreativwirtschaft (im Norden) und dem 
Wohnbereich (im Süden) geschaffen werden.

Neue Berufsbilder im Kunstmarkt

Der Galerienboom in Berlin und in der Südlichen Friedrichstadt haben die Nachfrage 
nach qualifiziertem Personal für Galerien steigen lassen. Bisher gibt es jedoch so gut wie
keine Ausbildungsmöglichkeiten für Galeristen. Der Landesverband Berliner Galerien, 
welcher im Quartier ansässig ist, wie auch der Bundesverband Deutscher Galerien sind 
an der Entwicklung des Berufsfeldes interessiert. Nicht zufällig hat einer der größten 
Weiterbildungsträger Berlins, der im Quartier ansässig ist, einen Weiterbildungslehrgang 
zum „Kunst- und Galerienassistenten“ entwickelt und im Herbst 2009 erstmals 
angeboten. 

Im Rahmen des Projektes wurde zwischen Galerien und Bildungsträger über künftige 
Kooperationsmöglichkeiten gesprochen. Nach diesen ersten Kontakten könnte durch 
Kooperation im Quartier eine gemeinsame Weiterentwicklung des „Berufsbildes“ 
erfolgen. Das Quartier könnte somit zum Experimentierfeld für neue Berufsbilder im 
„Galerienwesen“ und Kunstmarkt werden. 
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7. Anhang

7.1 Quartierskarten Südliche Friedrichstadt 19    

19 Oben links: http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-Friedrichstadt (GNU-Lizenz für freie Dokumentation), Oben rechts und
Mitte Rechts: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg (2007): Südliche Friedrichstadt:
Strategien für den Kreuzberger Teil der historischen Mitte von Berlin – Arbeitsbericht, S. 8 und 9, Unten: Einteilung in
Bezirksregionen: die „Bezirksregion I“ (020101) wird als „Südliche Friedrichstadt“ bezeichnet.
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7.2 Quartierskarte „Kreativquartier Südliche Friedr ichstadt“
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7.3 Quartierskarte Mindmapping

Frage: „Bitte zeichnen Sie auf der Quartierskarte m it Kreisen und Linien ein“

wo haben positive Entwicklungen stattgefunden?: Grün

wo liegen zukünftige Entwicklungspotentiale / Chancen: Blau

wo sind starke Defizite / Risiken: Rot
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7.4 Screenshot der Projekthomepage  
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